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THEMEN

VORWORT UND THEMEN

THEMENDer Abschluss des afrikanischen 

Freihandelsabkommens AfCFTA 

markiert einen weiteren Schritt zu 

einem intensiveren Handelsaustausch. 

Die wirtschaftlichen Impulse für die 

beteiligten Länder sind dringend not-

wendig, und auch deutsche Exporteure 

haben gute Chancen, von der regionalen 

Entwicklung zu profitieren. Aktuell legen 

die deutschen Exporte nach Nigeria und 

Südafrika mit zweistelligen Raten zu. 

In dieser Ausgabe des ExportManagers 

widmen wir uns den aktuellen Trends im 

südlichen Afrika, blicken auf Südafrika 

und Namibia. Einen weiteren Schwer-

punkt bilden die Finanzierungsmöglich-

keiten mit afrikanischen Banken. Weitere 

interessante Themen sind die Handels-

förderung der EU und die Vorgaben der 

OFAC für die Organisationsanweisungen 

zur Exportkontrolle.

Ein erfreulicher Durchbruch konnte in 

den Verhandlungen der EU mit dem 

Mercosur erzielt werden. Das vereinbarte 

Freihandelsabkommen bietet zusätzliche 

Marktchancen vor allem in Brasilien. Auf 

Seite 10 erfahren Sie die Hintergründe. 

Ich wünsche Ihnen gute Geschäfte und 

lade Sie herzlich ein zu unseren Events.

Gunther Schilling

VERKAUFEN

3	 Wichtige Trends für Investoren und Exporteure  
in Subsahara-Afrika
Für Anleger und Exporteure in Subsahara-Afrika lassen sich aktuell 
drei wichtige Trends beobachten, die in Zukunft einen großen 
Einfluss auf Investitionsentscheidungen und Handel haben dürften. 
Joseph Mbuyi, KfW IPEX-Bank 

6	 Südafrika: langer Weg aus der Krise 
Im Mai 2019 wurde das südafrikanische Parlament neu gewählt.  
Der amtierende Präsident, Cyril Ramaphosa, wurde im Amt bestätigt 
und steht vor schweren Aufgaben.  
Andreas Tesch, Atradius Kreditversicherung,  
Credit Guarantee Insurance Corporation of Africa Limited

8	 Steigende Schulden stellen Namibia  
vor Herausforderungen 
Die Delegation des Internationalen Währungsfonds stellte Namibia 
im Juni 2019 ein gemischtes Zeugnis aus: Die Gratwanderung 
zwischen Sparen und Konjunkturstützung geht die Regierung  
zwar richtig an, doch auch Reformen zur Steigerung der Produktivität 
und der Wettbewerbsfähigkeit sind notwendig.   
Christoph Witte, Credendo

VERNETZEN

10	 Handelsabkommen eröffnet Marktchancen in Brasilien
Mit dem erfolgreichen Abschluss der Verhandlungen über ein 
Freihandelsabkommen haben die EU und die Staaten des Mercosur 
die Türen für eine Zunahme des transatlantischen Handels weit 
geöffnet. 
Gunther Schilling, FRANKFURT BUSINESS MEDIA

FINANZIEREN

13	 Finanzierung mit afrikanischen Banken
Der afrikanische Markt für Finanz-institutionen erstreckt sich auf  
54 verschiedene Länder und weist eine damit verbundene hohe 
Heterogenität auf. 
Florian Witt, ODDO BHF
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der EU und anderen Ländern mit zahlreichen Maßnahmen.  
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Wichtige Trends 
für Investoren 
und Exporteure 
in Subsahara-
Afrika
Für Anleger und Exporteure in 
Subsahara-Afrika lassen sich 
aktuell drei wichtige Trends 
beobachten, die in Zukunft 
einen großen Einfluss auf Investi-
tionsentscheidungen und Han-
del haben dürften. Bei diesen 
Trends handelt es sich um die 
zunehmende Lokalisierung, die 
Freihandelszone der Afrikani-
schen Union (AfCFTA) und den 
nachlassenden Einfluss Chinas.

Viele afrikanische Länder setzen in 
verschiedenen Branchen Local-Con-
tent-Vorschriften um und unterzie-

hen teilweise auch die bestehende Gesetz-
gebung einer Überprüfung. Vermehrt ist 
in Empfängerländern der Wunsch nach 
lokaler Beteiligung bei der Wertschöpfung 
zu beobachten. Länder wie Nigeria, Südaf-
rika, Tansania, Äthiopien, Ruanda und viele 
weitere haben bereits Local-Content-Vor-
schriften eingeführt, die auch streng 
durchgesetzt werden.

Steigender Lokalisierungsbedarf  
in der gesamten Region

Ein im Inland erzielter Wertschöpfungsan-
teil ist nun Voraussetzung für eine 
Geschäftstätigkeit in diesen Ländern. Dies 
bietet zwar ausländischen Anlegern und 
dem jeweiligen Empfängerland gleicher-
maßen viele Chancen, birgt aber auch 
enorme Herausforderungen. Eine zum Teil 
unzureichende Local-Content-Gesetzge-
bung bzw.  Rechtsprechung kann auslän-
dische Unternehmen durch höhere Kos-
ten und Steuern belasten, was wiederum 
zu Investitionszurückhaltung und langsa-
merem Wachstum im jeweiligen Land 
führt. Die Situation wird für alle Beteiligten 
durch den Mangel an verfügbaren und für 
den Local-Content geeigneten Arbeits-
kräften und fehlende technische Möglich-
keiten leider noch weiter verschärft.

Angesichts des breiten Zuspruchs bei den 
Wählerinnen und Wählern wird der Trend 

zur Lokalisierung voraussichtlich jedoch 
anhalten und sich weiter verstärken. Aus-
ländische Investoren und Exporteure wer-
den als Reaktion auf diese Entwicklung 
ihre Strategien überdenken müssen. Zu 
den verschiedenen Möglichkeiten zählen 
Partnerschaften mit lokalen Akteuren und 
die Schaffung einer Präsenz vor Ort, Capa-
city-Building, also die Umsetzung berufs-
bildender Maßnahmen, sowie die Einbin-
dung lokaler Mitarbeiter ins Management. 

Die Freihandelszone der 
Afrikanischen Union (AfCFTA) 
mischt die Karten neu

Das im März 2019 unterzeichnete und am 
30. Mai 2019 in Kraft getretene Abkom-
men zur Schaffung einer Freihandelszone 
in Afrika (AfCFTA) stellt eine der wichtigs-

ten, grundlegendsten und wegweisends-
ten Entwicklungen auf dem Kontinent 
dar.

Das Abkommen sieht als endgültiges Ziel 
die Schaffung eines kontinentalen Bin-
nenmarkts mit freiem Austausch von 
Waren, Dienstleistungen, Arbeit und Kapi-
tal vor. Es wurde von 52 afrikanischen Län-
dern unterzeichnet. Nigeria, die größte 
Volkswirtschaft des Kontinents, hat gerade 
angekündigt, das Abkommen ebenfalls zu 
unterzeichnen. Durch das AfCFTA soll ein 
Markt mit einem Volumen von 2,5 Bill USD 
entstehen, in dem 1,2 Milliarden Men-
schen leben. Derzeit werden auf dem afri-
kanischen Kontinent Zölle in Höhe von 
durchschnittlich 6,1% erhoben. Noch 
macht der Handel zwischen afrikanischen 
Ländern lediglich 15% des kontinentalen 
Handelsvolumens aus (demgegenüber 

Wertschöpfung vor Ort wird in Afrika immer beliebter.
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Joseph Mbuyi
Leiter Repräsentanz 
Johannesburg,  
KfW IPEX-Bank 

Joseph.Mbuyi@kfw.de
www.kfw.de©
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hat der Handel mit der EU einen Anteil von 
67%). Durch das neue Abkommen dürfte 
der Handel zwischen den afrikanischen 
Volkswirtschaften stark ansteigen und 
damit wahrscheinlich auch das BIP der 
einzelnen Mitgliedstaaten.

Allerdings müssen zum Ankurbeln des 
Handels zwischen afrikanischen Ländern 
noch zahlreiche Hürden überwunden 
werden. Zunächst einmal handelt es sich 
beim AfCFTA nicht um das erste in bester 
Absicht geschlossene panafrikanische 
Abkommen. Viele frühere Abkommen 
führten nicht zu den gewünschten Ergeb-
nissen. Dies lag vor allem an mangelndem 
Durchsetzungswillen, fehlenden sinnvol-
len politischen Konzepten und zu kurzfris-
tig orientiertem Handeln sowie unzurei-
chenden Sanktionen für Verstöße gegen 
diese Abkommen. Darüber hinaus gibt es 
nach wie vor zahlreiche andere Hinder-
nisse, etwa die mangelhafte Infrastruktur 
(insbesondere länderübergreifend), poli-
tisch schwache Mitgliedstaaten und eine 
erdrückende Schuldenlast. Die Vielzahl 
dieser Probleme gefährdet die erfolgrei-
che Umsetzung der Vereinbarung und die 
Nutzung der damit verbundenen Chan-
cen. 

Trotzdem gilt, dass kein vorheriges regio-
nales Handelsabkommen auf dem Konti-
nent von so vielen Staaten unterzeichnet 
wurde. Es stellt zweifellos einen Meilen-
stein für den afrikanischen Kontinent dar. 
Anleger und Exporteure könnten von 
einem größeren Markt und den sich dar-

aus ergebenden vielfältigen Geschäfts-
chancen profitieren. 

Nachlassender Einfluss Chinas?

Trotz des chinesischen Milliardenprojekts 
„One Belt, One Road“ gibt es Anzeichen für 
nachlassende Investitionen aus China. Das 
Schlagwort lautet „nachhaltige Kredite“. In 
China beginnt man Bedenken hinsichtlich 
der Kreditrisiken zu hegen, die gegenüber 
afrikanischen Ländern bestehen. Auf-
schlussreich ist hierbei das Beispiel Kenias, 
das für die zweite Phase des Eisenbahn-
projekts „Standard Gauge Rail“ (SGR) nicht 
die nötigen Finanzmittel aufbringen 
konnte, was angeblich mit einer von China 
angeforderten Studie zur Wirtschaftlich-
keit des Projekts zusammenhing. Das sich 
abschwächende Wirtschaftswachstum 
und der Handelskrieg mit den USA tragen 
ebenfalls zum Rückgang bei den chinesi-
schen Investitionen bei. Mittelfristig 
könnte jedoch der Handelskrieg das Inter-
esse Chinas an Afrika noch verstärken.

Die afrikanischen Staaten selbst treten 
mittlerweile selbstbewusster auf, so dass 
sich die Beziehungen und damit auch die 
Aktivitäten Chinas leicht verändert haben. 
War die Beziehung einst ausschließlich 
von der Ausbeutung von Ressourcen 
geprägt und wurde den Auswirkungen 
auf Umwelt und Gesellschaft – im Verhält-
nis zu europäischen bzw. westlichen Anle-
gern und Darlehensgebern – nur geringe 
Beachtung geschenkt, wird der Dialog 

mittlerweile vielschichtiger geführt: The-
men wie Umwelt- und Gesellschaftspro-
bleme spielen zunehmend eine Rolle. 
Zudem haben auch die chinesischen 
Akteure ihr Verhalten geändert und inves-
tieren vermehrt in erneuerbare Energien. 
Ganz klar: China ist weiterhin das Land, 
das in Afrika am deutlichsten als Geldge-
ber und Förderer von Infrastrukturprojek-
ten in Erscheinung tritt. Allerdings zeich-
net sich ein Trend zu neuen Chancen ab, 
die westliche Anleger, Finanzinstitute und 
Exporteure nutzen können, um durch 
Investitionen auf dem Kontinent allmäh-
lich zu China aufzuschließen. Dabei spielt 
eine Reihe verschiedener Faktoren eine 
Rolle.

„Der Trend zur Lokalisierung, das 
AfCFTA und die sich wandelnde 
Rolle Chinas krempeln den Markt 
derzeit grundlegend um und wer­
den vermutlich noch an Bedeutung 
gewinnen.“

Zum Beispiel lässt das Thema Brexit das 
Vereinigte Königreich in Richtung Süden 
blicken, so hat UK Export Finance kürzlich 
ein Büro in Ghana eröffnet. Das beim 
G20-Gipfel 2017 von der Bundesrepublik 
initiierte „Africa Compact Program“ hat als 
Kernelement die Bildung individuell zuge-
schnittener Investitionspartnerschaften 
(Compacts) mit interessierten afrikani-
schen Ländern. Ziel ist es, die Rahmenbe-
dingungen für privatwirtschaftliche 

Investitionen in Afrika zu verbessern. 
Zugute kommen westlichen Akteuren 
außerdem ihre historisch bedingte lang-
jährige Erfahrung und damit die Kenntnis 
lokaler und regionaler Risiken sowie des 
Umgangs mit ihnen. 

Nicht zuletzt beobachten wir eine leichte 
Verschiebung der Prioritäten seitens afri-
kanischer Partner. Während vielfach die 
von westlichen Investoren und Finanzins-
tituten gesetzten Bedingungen zu ökolo-
gischer und sozialer Nachhaltigkeit nur 
als Ursache für Engpässe und erhöhte 
Kosten wahrgenommen wurden, werden 
allmählich die Vorteile nachhaltiger Inves-
titionen erkannt.

Der Trend zur Lokalisierung, das AfCFTA 
und die sich wandelnde Rolle Chinas sind 
drei Faktoren, die derzeit den Markt 
grundlegend umkrempeln und vermut-
lich noch an Bedeutung gewinnen wer-
den. Wie sich diese Entwicklungen sowohl 
auf das wirtschaftliche Wachstum Afrikas 
als auch auf Handels- und Exportchancen 
deutscher und europäischer Unterneh-
men mittel- und langfristig auswirken 
werden, bleibt abzuwarten. 

Die KfW IPEX-Bank finanziert auf selekti-
ver Basis größere deutsche und europäi-
sche Exportgeschäfte und Investitions-
vorhaben. Sie ist mit einer Repräsentanz 
in Johannesburg vertreten und unter-
stützt die Frankfurter Zentrale im Rahmen 
der Kundenpflege, Marktbeobachtung 
und Geschäftsanbahnung.�

http://www.exportmanager-online.de
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Südafrika:  
langer Weg aus 
der Krise 
Im Mai 2019 wurde das südafri-
kanische Parlament neu gewählt. 
Der amtierende Präsident, Cyril 
Ramaphosa, wurde im Amt 
bestätigt und steht vor schweren 
Aufgaben. Anfang 2019 ging die 
Wirtschaftsleistung des Landes 
so stark zurück wie seit der 
Finanz- und Wirtschaftskrise 
nicht mehr. Für Exporteure steigt 
damit die Gefahr von Forde-
rungsausfällen. 

Bei den jüngsten Wahlen in Südafrika 
Anfang Mai erzielte der als unterneh-
mensfreundlich geltende Cyril Rama-

phosa mit seiner Partei African National 
Congress (ANC) mit 58% der gewählten 
Stimmen eines der schlechtesten Ergeb-
nisse seit Ende des Apartheidregimes. 
2014 lag das Ergebnis noch 4 Prozent-
punkte höher. Trotz der Verluste stellt der 
ANC aber die absolute Mehrheit im Parla-
ment. Dank dieser Mehrheit kann Präsi-
dent Ramaphosa weiterregieren.

Viele Problemfelder

Südafrika kämpft seit Jahren mit zahlrei-
chen Problemen, die die wirtschaftliche 
Entwicklung des Landes hemmen. Dazu 
gehören immer wieder neue Korruptions-
skandale, eine hohe Arbeitslosigkeit so-
wie anhaltende große soziale Probleme. 
Zudem herrscht trotz der hohen Arbeits-

losigkeit ein Fachkräftemangel, was die 
südafrikanische Republik für ausländische 
Investoren weniger attraktiv gestaltet. 

Wirtschaftswachstum unter 1%

Die wirtschaftliche Situation des Landes 
hat sich zuletzt verschlechtert. Das Wachs-
tum lag 2018 unter 1%. Die angespannte 
Situation setzt sich im laufenden Jahr fort. 
Im ersten Quartal 2019 ging das BIP um 
3,2% zurück. Das ist das schlechteste 
Ergebnis seit der globalen Finanz- und 
Wirtschaftskrise im Jahr 2008. 

Die Gründe dafür sind vielschichtig. Unter 
anderem trug eine gewisse politische 
Unsicherheit im Vorfeld der Wahl im Mai 
dazu bei. Darüber hinaus gibt es Prob-
leme in der Elektrizitätsversorgung. Der 
größte staatliche Energieversorger Eskom 
verzeichnet erhebliche Engpässe in der 

Stromversorgung des Landes, die sich 
negativ auf die Leistung der ortsansässi-
gen Unternehmen auswirken. Der Ver
sorger kämpft zudem mit korrupten 
Strukturen und einem ausgeprägten 
Missmanagement, was sich wiederum auf 
die zunehmende Verschuldung des 
Unternehmens und damit des Staates 
auswirkt. Die Staatsschulden verdoppel-
ten sich 2018 von 26% auf 57% des Brut-
toinlandsprodukts (BIP).

Starker Anstieg der Insolvenzen

Strengere Arbeitsmarktregulierungen 
und die anhaltend hohe Frequenz von 
Streiks wirken sich negativ auf die südafri-
kanischen Unternehmen aus – insbeson-
dere auf das verarbeitende Gewerbe, die 
Landwirtschaft und den Bergbau. Die 
häufigen Arbeitsniederlegungen schre-
cken immer häufiger auch Investoren ab.

Atradius stuft die wirtschaftliche Situation 
des Landes als fragil ein. Die Ökonomen 
des Kreditversicherers gehen von einem 
Wachstum von nur 0,6% für 2019 aus. Die-
ses verhaltene Wachstum hängt eng mit 
den bereits genannten Problemen zusam-
men. Kurzfristig gesehen, gibt es nur 
wenig Impulse, die das Wachstum antrei-
ben können. Belastend wirken auch das 
gedämpfte Verbrauchervertrauen und die 
geringeren Ausgaben der privaten Haus-
halte, die sich besonders negativ auf die 
Konsumgüterindustrie auswirken. Atra-
dius rechnet mit höheren Risiken für For-

Trotz schwacher Konjunktur bleibt Südafrika das wirtschaftliche Zentrum des südlichen Afrikas.
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Chief Market Officer,  
Atradius Kreditversicherung, 
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Credit Guarantee Insurance 
Corporation of Africa Limited

andreas.tesch@atradius.com 
www.atradius.com
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derungsausfälle bei Exporten in das Land. 
Laut der staatlichen südafrikanischen Sta-
tistikbehörde stiegen die Insolvenzen 
allein zwischen März 2018 und März 2019 
um 30%. Atradius geht davon aus, dass 
sich die Zahl der Firmenpleiten noch wei-
ter erhöhen wird. 

Abhängigkeit von Investment
gradebewertungen

Eine der vielen Herausforderungen Süd-
afrikas ist das hohe Leistungsbilanzdefizit. 
Das Land ist stark von ausländischen Kapi-
talzuflüssen abhängig, vor allem von Port-
folioinvestitionen, verfügt seit 2017 
jedoch nur noch über einen Investment-
grade der Ratingagentur Moody’s. Der 
anhaltende Kapitalbedarf macht den Süd-
afrikanischen Rand anfällig für Stim-
mungsänderungen der Anleger. In der 
Vergangenheit war der Rand eine sehr 
volatile Währung, und alle Kapitalab-
flüsse, die durch politische oder wirt-
schaftliche Unsicherheiten, eine Straffung 
der US-Geldpolitik oder einen zunehmen-
den Protektionismus ausgelöst werden, 
setzen die Währung leicht unter Druck. 
Vor diesem Hintergrund ist es ein hoher 
Unsicherheitsfaktor für die südafrikani-
sche Volkswirtschaft, ob auch Moody’s 
sein Investmentgraderating für das Land 
zurücknimmt. Neben der Beibehaltung 
des Investmentgrades ist es notwendig, 
eine positive und hohe Zinsdifferenz zu 
den USA aufrechtzuerhalten, um die 
Zuflüsse von Portfolioinvestitionen zu 

unterstützen. Es wird erwartet, dass die 
US-Notenbank ihren aktuellen Leitzins 
vorerst beibehalten bzw. sogar senken 
wird. Das wiederum gibt der südafrikani-
schen Zentralbank einen gewissen Spiel-
raum, den Zinssatz zu senken (derzeit 
liegt er bei 6,75%), aber dieser Spielraum 
ist aufgrund des schwachen Südafrikani-
schen Rand recht begrenzt.

Korruptionsbekämpfung steht  
ganz oben auf der Agenda

Korruptionsfälle wie bei Eskom konnten 
sich unter dem früheren Präsidenten 
Jacob Zuma ungestört ereignen. Will das 
Land wirtschaftlich auf die Beine kom-
men, muss es das Problem ernsthaft ange-
hen. Erst in den kommenden Monaten 
wird sich zeigen, ob Cyril Ramaphosa wie 
angekündigt die notwendigen Reformen 
umsetzen kann und wie effektiv sie tat-
sächlich sind.  

Deutsche Exporteure sollten vor diesem 
Hintergrund nicht nur regelmäßig die 
Bonität ihrer südafrikanischen Geschäfts-
partner im Auge behalten, sondern sich 
auch genauestens über ihre Abnehmer 
informieren, wenn sie mit dem südafrika-
nischen Land Geschäfte machen. So kön-
nen sie negative Entwicklungen direkt 
antizipieren und rechtzeitig geeignete 
Maßnahmen treffen.�

➤➤ Weitere Informationen finden Sie auf 
www.atradius.de.

Anzeige

FORUM BRASILIEN

Konsumgütermarkt  
im  Aufwind
Das „Forum Brasilien“, das der „ExportManager“ gemeinsam 
mit LIDE Deutschland und Santander ausrichtet, widmet sich 
den wirtschaftlichen und politischen Aussichten für 2020,  
den Marktchancen für deutsche Unternehmen in der Industrie 
und dem Konsumgütermarkt. Ein weiterer Schwerpunkt  
sind die erweiterten Absatzmöglichkeiten durch das 
Freihandelsabkommen der EU mit dem Mercosur.

Sichern Sie sich bereits heute Ihre Teilnahme 
am exklusiven Erfahrungsaustausch! 

Weitere Informationen und Anmeldung auf: 
www.exportmanager-online.de/events/foren/

4. September 2019, Frankfurt am Main

Veranstalter: Mitveranstalter:

SAVE THE 

DATE
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Steigende 
Schulden stellen 
Namibia vor  
Herausforde
rungen 
Die Delegation des Internationa-
len Währungsfonds stellte Nami-
bia im Juni 2019 ein gemischtes 
Zeugnis aus: Die Gratwanderung 
zwischen Sparen und Konjunk-
turstützung geht die Regierung 
zwar richtig an, doch auch Refor-
men zur Steigerung der Produk-
tivität und der Wettbewerbs
fähigkeit sind notwendig.   

Infolge der weltweiten Finanzkrise in den 
Jahren 2007–2008 leitete Namibia eine 
expansive Finanzpolitik ein und setzte 

auf einen lockeren geldpolitischen Kurs. 
Das führte bei Haushalten und Unterneh-
men zu hoher Kreditnachfrage sowie vor-
übergehend zu hohen Investitionen in 
Bergbauprojekte. Zwischen 2010 und 
2015 wuchs die Wirtschaft kräftig um 
durchschnittlich 5,7%. Aufgrund der über-
mäßigen Abhängigkeit vom Mineralien-
export wurde Namibia jedoch vom 2014 
einsetzenden Abschwung der internatio-
nalen Rohstoffpreise getroffen. 

Der daraus folgende starke Anstieg des 
Leistungsbilanzdefizits erhöhte den 
Bedarf an ausländischen Finanzierungs-
mitteln. Namibia erhält umfangreiche 
Transferzuflüsse aus den Mitgliedstaaten 
der Zollunion des südlichen Afrikas (Sou-
thern African Customs Union – SACU), die 
2015 beträchtliche 12% des BIP abdeck-
ten. Doch der Kapitalbedarf überstieg die 
Zuflüsse und musste durch Anpassungs-
maßnahmen verringert werden. 2016 
wurde ein Sparprogramm auf den Weg 
gebracht, um das umfangreiche Außen-
handels- und Haushaltsdefizit abzubauen 

und die öffentlichen Finanzen wieder auf 
einen nachhaltigen Weg zu bringen. 

Doch die wirtschaftliche Stagnation in 
Südafrika in Verbindung mit dem Rück-
gang der Staatsausgaben und dem Aus-
laufen einer erheblichen Investitionsof-
fensive wirkte sich negativ auf die 
Wirtschaftstätigkeit aus. Daher geriet 
Namibia 2017 und 2018 mit Verände-
rungsraten des realen BIP von –0,9% bzw. 
–0,1% in eine Rezession. In den kommen-
den Jahren dürfte sich das BIP mit einem 
erwarteten Anstieg auf 1,4% im Jahr 2019 
und bis zu 3,1% im Jahr 2021 leicht erho-
len. Die Konjunktur leidet aber immer 
noch unter dem schwachen Wachstum in 
Südafrika und Angola, begrenzten finanz-
politischen Spielräumen, gedrosselten 
Investitionsprojekten im Bergbau sowie 
niedrigen Exportgüterpreisen, insbeson-
dere den Uranpreisen.

„Namibia gilt als eines der politisch 
stabilsten Länder in der Region, und 
das politische Umfeld dürfte kurz­
fristig in den Grundzügen unverän­
dert bleiben.“

Zur Finanzierung der steigenden Leis-
tungsbilanzdefizite hat Namibia umfang-
reiche ausländische Direktinvestitionen 
angezogen und 2011 sowie 2015 Euro-
Bonds emittiert, wobei es von den derzeit 
herrschenden günstigen globalen Finanz-
bedingungen profitieren konnte. Seit Namibia hat sich im wirtschaftlichen Gesundheitscheck des IWF trotz einiger Schwächen gut präsentiert.
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2009 hat der Namibische Dollar aufgrund 
der Abwärtsspirale des Südafrikanischen 
Rand (SAR), an den er gebunden ist, die 
Hälfte seines Wertes gegenüber dem US-
Dollar verloren. Infolgedessen hat sich die 
Auslandsverschuldung zwischen 2010 
und 2018 auf rund 60% des BIP verdop-
pelt. Gleichzeitig liegen etwa zwei Drittel 
dieser Auslandsschulden beim Privatsek-
tor. Die Schuldendienstbelastung ist 
besonders volatil und dürfte ab 2019 auf 
über 30% der Leistungsbilanzeinnahmen 
(einschl. offizieller Transfers) anschwellen, 
was einen erheblichen jährlichen Finanz-
aufwand bedeutet. Neben dem Auslands-
schuldenprofil hat sich auch die Tragfä-
higkeit der Staatsverschuldung seit 2015 
deutlich verschlechtert. 2014 stieg die 
gesamtstaatliche Verschuldung auf 25% 
des BIP, wovon ein großer Anteil im Inland 
gehalten wird. Bis 2018 stieg die Gesamt-
verschuldung des öffentlichen Sektors auf 
geschätzte 47% des BIP. In einem pessi-
mistischen Szenario des IWF wird von 
begrenzten Haushaltskonsolidierungsan-
strengungen ausgegangen, was bis 2024 
zu jährlichen Haushaltsdefiziten von bis 
zu 8% des BIP und einer kontinuierlichen 
Akkumulation von Staatsschulden auf 
über 70% des BIP führen würde. 

Erhöhte Risiken 

Namibia gilt als eines der politisch stabils-
ten Länder in der Region, und das politi-
sche Umfeld dürfte kurzfristig in den 
Grundzügen unverändert bleiben. Es ist 

zu erwarten, dass die derzeitige Regie-
rungspartei SWAPO die Politik auch nach 
den Parlamentswahlen im November 
2019 dominieren wird. Die Arbeitslosig-
keit ist jedoch auf 23,3% der gesamten 
Erwerbsbevölkerung angestiegen, und 
Namibia zählt weltweit zu den Ländern 
mit der höchsten Ungleichheit. Infolge-
dessen ist wie in anderen Ländern des 
südlichen Afrikas unter linksradikalen 
Fraktionen der Ruf nach Landreformen 
und einer grundlegenden Umverteilung 
des Wohlstands laut geworden. 

Die strukturelle Verschlechterung der 
makroökonomischen Fundamentalfakto-
ren Namibias seit 2015 hat im Dezember 
desselben Jahres zu einer ersten Herab-
stufung des mittel- bis langfristigen politi-
schen Risikos durch Credendo von Kate-
gorie 3/7 auf 4/7 geführt. Im Februar 2019 
wurde die Bewertung des mittel- bis lang-
fristigen politischen Risikos erneut herab-
gestuft, nachdem die Prognosen sich auf-
grund der obengenannten finanziellen 
und fiskalischen Anfälligkeiten weiter 
verschlechtert hatten. Darüber hinaus 
könnte der Anstieg der globalen Zins-
sätze dazu führen, dass die (Re-)Finanzie-
rungskosten sowohl für den privaten als 
auch für den öffentlichen Sektor zuneh-
men und Kapitalzuflüsse aufgrund rück-
läufiger Risikobereitschaft unter Investo-
ren zurückgehen. �

➤➤ Ausführliche Länderberichte finden Sie 
auf der Seite www.credendo.com.
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Wir kümmern uns nicht nur um die Handelsfi nanzierung. 

Wir unterstützen Burdas Geschäfte und 
damit auch den Zugang zu Bildung.
#PositiverBeitrag

Sehen Sie den Film auf
positiverbeitrag.db.com

1805_14516_DB_ANZ_PB_BURDA_200x270.indd   1 08.05.18   16:28

http://www.exportmanager-online.de
http://positiverbeitrag.db.com


ExportManager  |  Ausgabe 6  |  10. Juli 2019  |  10Vernetzen

THEMEN

Handelsabkom-
men eröffnet 
Marktchancen  
in Brasilien
Mit dem erfolgreichen Abschluss 
der Verhandlungen über ein Frei-
handelsabkommen haben die 
EU und die Staaten des Mercosur 
die Türen für eine Zunahme des 
transatlantischen Handels weit 
geöffnet. Auf dem „ExportMana-
ger-Forum Brasilien“ diskutieren 
wir am 4. September 2019, wel-
che Marktchancen sich daraus 
ergeben. Am 22. Oktober 2019 
findet zum gleichen Thema ein 
Workshop auf dem „Tag der 
Exportweltmeister“ statt.

Deutsche Unternehmen, die nach 
Brasilien exportieren, müssen der-
zeit noch recht hohe Zölle kalkulie-

ren und treffen zum Teil auf weitere Han-
delshemmnisse. Durch den Abbau der 
Zölle und einen besseren Marktzugang 
rückt Südamerika in den Fokus der Expor-
teure. Darin unterscheidet sich die Region 
wohltuend von anderen Absatzmärkten, 
in denen die deutschen Unternehmen 
laut DIHK eine Zunahme der Handelsbar-
rieren fürchten: Südkorea, Indonesien, 
Saudi-Arabien und Russland. Aus den USA 
kommen neue Zolldrohungen, und auch 
der Export nach Großbritannien dürfte 
durch den Brexit nicht einfacher werden.

Zollsenkung verbessert 
Warenangebot 

Die EU-Kommission schwärmte nach dem 
Abschluss des Abkommens von den Vor-
teilen, die sich für die 780 Millionen Men-
schen in der EU und in den Mercosur-
Staaten Argentinien, Brasilien, Paraguay 
und Uruguay ergeben könnten. Allein 4 
Mrd Euro an Zöllen würden eingespart 
und die Preise für die gehandelten Güter 
senken. Derzeit betragen die Zollsätze im 
Mercosur für Pkw 35% und für Maschinen 
14% bis 20%. In der EU gelten dagegen 
Kontingente für landwirtschaftliche Pro-
dukte aus dem Mercosur. Diese Hürden 

werden deutlich verringert. Dazu muss 
das Abkommen jedoch noch in den Mit-
gliedstaaten der EU und des Mercosur 
sowie im EU-Parlament ratifiziert werden.

Brasiliens Konjunktur wartet  
auf Impulse

Die Aufbruchstimmung der Unterneh-
men in Brasilien, die sich von der Wahl Jair 
Bolsonaros zum Präsidenten Entlastun-
gen und Reformen erhofft hatten, ist wie-
der abgeflaut. Die Konjunktur zeigte sich 
im ersten Halbjahr 2019 deutlich einge-
trübt. Der private Verbrauch schwächte 
sich ab, und die Investitionen stagnierten. 
Insgesamt ging die Wirtschaftsleistung 
vermutlich sogar leicht zurück. Allerdings 
hat sich die brasilianische Währung stabi-
lisiert und durch eine leichte Aufwertung 
im Juni sogar den ersten monatlichen 
Kursgewinn zum Vorjahr seit zwei Jahren 
erzielt.

Konsumenten schöpfen Vertrauen 

Während sich die Unternehmen im Juni 
2019 erneut pessimistischer zeigten, 
gewann der Vertrauensindex der Verbrau-
cher Boden. Die Haushalte erwarten eine 
zukünftige Verbesserung ihrer Situation. 
Immerhin konnten die Zulassungszahlen 
für leichte Fahrzeuge in den ersten fünf 
Monaten 2019 um 11% zulegen. Im Vor-
jahr hatte allerdings der Streik der Lastwa-
genfahrer die Auslieferungen gebremst. 

Das Freihandelsabkommen zwischen der EU und dem Mercosur dürfte den Handel mit Brasilien beleben.
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Der brasilianische Konsumgütermarkt 
profitiert vor allem von der recht jungen 
Bevölkerung und dem hohen Verbrei-
tungsgrad an digitalen Endgeräten. Der 
Vertrieb über das Internet ist daher weit 
entwickelt. Allerdings hat die Rezession 
deutliche Spuren in der Kaufkraft hinter-
lassen, und die hohe Verschuldung vieler 
Haushalte begrenzt die Konsummöglich-
keiten. Wachstumsbereiche sind unter 
anderem Kraftfahrzeuge, Informations- 
und Kommunikationstechnik, Pharma-
zeutika und hochwertige Bekleidung. Die 
Markenbindung hat sich gelockert.

Markenartikler sieht 
Umsatzpotential 

Uwe Sontag, Exportmanager beim Haus-
haltsgerätehersteller Leifheit AG, schätzt 
die Aussichten verhalten positiv ein: „Wir 
sind als mittelständischer Markenartikler 
nicht unbedingt auf Südamerika fokus-
siert, sehen aber insbesondere in Brasilien 
Möglichkeiten, unseren Umsatz zu stei-
gern. Die Entwicklung war 2018 bis zum 
Sommer hin überaus positiv, was uns ins-
gesamt ein gutes Jahr gebracht hat. Nach 
dem Sommer ist der Umsatz regelrecht 

eingebrochen und auch dieses Jahr nega-
tiv. Sicherlich ist das der Währungssitua-
tion geschuldet und jetzt den Enttäu-
schungen über die politische Situation. 
Wir haben gegenüber der lokalen Konkur-
renz erhebliche Kostennachteile durch 
die hohen Zollkosten. Wieweit sich das 
Abkommen wirklich auf unsere Preise 
auswirkt, bleibt abzuwarten, stimmt uns 
aber mit Blick auf die zukünftigen Mög-
lichkeiten positiv.“ Die Nassauer Leifheit-
Gruppe liefert ihre Markenprodukte aus 
Deutschland und einigen europäischen 
Standorten in mehr als 80 Länder.�

Industrieausrüster profitiert von breiter Aufstellung

Der Automatisierungsspezialist ifm elec-
tronic GmbH ist in 85 Ländern vertreten. 
Andreas Fobbe verantwortet dort das 
Ländergruppenmanagement North & 
South America. Im Interview kommen-
tierte er die aktuelle Lage in Brasilien.

22 Herr Fobbe, wie entwickelt sich Ihr 
Geschäft in Brasilien?

�� Unser Geschäft entwickelt sich 
zufriedenstellend und wie geplant. 
Dadurch, dass wir verschiedene 
Branchen und Industrien mit unseren 
Produkten bedienen, können wir 
Abschwünge, wie in der Automobil
branche, kompensieren. Auch haben  
wir in Brasilien einen breiten Kunden-
stamm – vom Kleinkunden bis hin zu 
Konzernkunden. Das ermöglicht eben-

falls ein kontinuierliches Wachstum auch 
in schwankenden Märkten wie Brasilien.

22 Spielen die vereinbarten Handels
erleichterungen für Ihr Geschäft in 
Brasilien eine Rolle?

�� Das könnte uns bei Importen unserer 
Waren helfen. Aber die Auswirkungen 
müssen wir uns bei Eintritt des Abkom-
mens genau anschauen. Indirekt kann  
es uns helfen im Bereich Ersatzteilge-
schäft bei importierten Anlagen und 
Maschinen. Werden aufgrund des neuen 
Abkommens mehr Importe generiert, 
wird uns das mittel- und langfristig 
helfen.

22 Spüren Sie die die geringe Dynamik  
der brasilianischen Wirtschaft?

�� Ja, der erhoffte große Schwung nach 
den Wahlen ist nicht eingetreten. Die 
Wirtschaft hat zwar genügend Projekte, 
aber alles ist immer noch im Warte
modus. Projekte werden verkleinert, 
verschoben oder gestoppt.

22 Die brasilianische Währung hat sich  
2019 stabiler entwickelt als im Vorjahr. 
Macht dies den brasilianischen Markt  
für deutsche Unternehmen wieder 
attraktiver? 

�� Für uns auf alle Fälle, da wir zu einem 
besseren Wechselkurs die erwirtschafte-
ten Umsätze zur Muttergesellschaft 
transferieren können. Zudem haben wir 
damit für 2019 eine bessere finanzielle 
Planungssicherheit.

VERANSTALTUNGSHINWEISE

„ExportManager-Forum Brasilien“  
– Konsumgütermarkt im Aufwind

4. September 2019,  
F.A.Z.-Pagode, Frankfurt am Main

Das „Forum Brasilien“, das der „Export
Manager“ gemeinsam mit LIDE Deutsch-
land und Santander ausrichtet, widmet 
sich unter anderem den Marktchancen  
für deutsche Unternehmen durch das 
Freihandelsabkommen der EU mit dem 
Mercosur.

https://www.exportmanager- 
online.de/events/foren/anmeldung/

„Neue Marktchancen in Lateinamerika“ 
Workshop auf dem  
„Tag der Exportweltmeister“

22. Oktober 2019 
Congress Center Rosengarten, Mannheim

Der Abschluss des Freihandelsabkommens 
zwischen der EU und dem Mercosur birgt 
neue Marktchancen in Argentinien, Brasi-
lien, Paraguay und Uruguay. Vor allem 
Brasilien bietet gute Absatzmöglichkeiten 
für deutsche Unternehmen. Der Workshop 
zeigt am Beispiel des Medizintechnikers  
BOWA, wie der Markteintritt und der Ver-
trieb gelingen können und welche Rah-
menbedigungen dabei beachtet werden 
müssen. Ein besonderes Augenmerk rich-
ten wir auf die Frage der Währungsrisiken.

https://www.exportmanager-online.de/
events/tag-der-exportweltmeister/
anmeldung/
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Finanzierung  
mit afrikanischen 
Banken
Der afrikanische Markt für Finanz-
institutionen erstreckt sich auf 54 
verschiedene Länder und weist 
eine damit verbundene hohe 
Heterogenität auf. Diese ist im 
Vergleich zu anderen Regionen 
deutlich stärker geprägt von 
klassischen Banken als von Ver
sicherungen oder kapitalmarkt
orientierten Finanzinstitutionen 
und befindet sich gleichzeitig  
in einem sehr dynamischen 
Wandel.

Der Bankensektor in Afrika ist geprägt 
von einer sowohl international als 
auch national weiterhin geringen 

Finanzintermediation zwischen Über-
schuss- und Defiziteinheiten, regelmäßig 
stattfindenden Versuchen der Liberalisie-
rung mit sich anschließenden Bankenkri-
sen (ein international festzustellender 
Zusammenhang) und einem Trend hin zu 
grenzüberschreitenden Zusammen-
schlüssen. Multilaterale Finanzinstitutio-
nen zeigen darüber hinaus ein starkes 
Wachstum auf. Diese Analyse fokussiert 
sich daher im Wesentlichen auf eine Dar-
stellung des afrikanischen Bankensektors, 
auch deshalb, weil dieser mit Abstand der 

für exportgetriebene Unternehmen in 
Europa relevante Teil des Finanzinstitutio-
nensektors bleiben wird.

Fragmentierter Markt

Selbstverständlich zeigt der afrikanische 
Bankenmarkt eine ähnlich hohe Vielfalt 
wie der afrikanische Kontinent selbst. Bei 
54 Ländern ist es offensichtlich, dass sich 
die meisten Länder kaum gleichen kön-
nen, und genauso verhält es sich mit den 
verschiedenen Bankenmärkten und den 
Banken. Gut entwickelte, große und mit 
positiver Dynamik versehene Banken-

märkte wie in Südafrika, Marokko, Ägyp-
ten und Nigeria stehen sehr problemati-
schen Bankenmärkten wie in Südsudan, 
Libyen und Sierra Leone gegenüber. In 
manchen Ländern ist der Bankenmarkt 
zwar stabil, jedoch auf sehr niedrigem 
volkswirtschaftlichem Niveau, wie z.B. in 
Äthiopien oder der Demokratischen 
Republik Kongo. Bankenmärkte sind welt-
weit immer ein Abbild der politischen, 
sozialen und wirtschaftlichen Situation 
eines Landes. 

„International hat es in den ver­
gangenen zehn Jahren ein hohes 
Wachstum an Finanzierungen für 
afrikanische Staaten und Banken 
gegeben.“

Gleichwohl gibt es eine Reihe positiver 
Entwicklungen: Zum einen sind Wirt-
schafts- und Währungsräume entstanden, 
wie z.B. die ECOWAS mit Nigeria als größ-
ter Volkswirtschaft oder auch die beiden 
französischsprachigen Unionen UEMOA 
mit der Côte d’Ivoire und CEMAC mit 
Kamerun als Ankervolkswirtschaften. 
Diese Währungsräume zeichnen sich 
durch eine Vereinheitlichung der sektor-
spezifischen Regulierung aus, und der 
Transfer von Kapital hat eine vergleichs-
weise hohe Freizügigkeit. So ist es auch 
nicht verwunderlich, dass es aus diesen 
Märkten heraus einen Trend zur Bildung 
von großen, grenzüberschreitenden 
Gruppen gibt. Südafrika ist der führende Standort für afrikanische Finanzinstitutionen: Investec Building in Sandton City.
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Als Beispiele können hier die Ecobank, 
United Bank for Africa oder die Orabank-
Gruppe genannt werden. Panafrikanisch 
treiben übrigens derzeit die drei großen 
marokkanischen Bankengruppen mit 
Hilfe königlicher Unterstützung und 
basierend auf einem nachhaltigen Wirt-
schaftsmodell sowie zwei südafrikanische 
Gruppen die Bankensektorkonsolidie-
rung voran. Und aus Ägypten kann für die 
Zukunft ebenfalls panafrikanische Aktivi-
tät erwartet werden.

Geringe Finanzmarkt- 
intermediation

Sowohl international als auch regional 
bleibt die Finanzmarktintermediation, 
d.h. der Austausch von Kapital – sowohl 
in Form von Eigen- als auch von Fremdka-
pital – zwischen Überschusseinheiten 
(vereinfacht: Sparern) und Defiziteinhei-
ten (vereinfacht: Kreditnehmern) auf 
weltweit niedrigem Niveau. International 
hat es in den vergangenen zehn Jahren 
ein hohes Wachstum an Finanzierungen 
für afrikanische Staaten und Banken 
gegeben, es war jedoch begünstigt durch 
die Niedrigzinspolitik der Zentralbanken 
von Volkswirtschaften mit Kapitalüber-
schuss und nicht durch eine verbesserte 
Risikoperzeption. 

Gleichzeitig war und ist natürlich das 
Niveau immer noch gering und wird wei-
terhin stark geprägt von multilateralen 
Finanzinstitutionen – insbesondere im 

langfristigen Bereich zur Investitionsgü-
terfinanzierung. Strukturell gab es daher 
lediglich eine kleine Verbesserung, was 
übrigens der allgemeinen positiven politi-
schen und volkswirtschaftlichen Entwick-
lung vieler – insbesondere größerer – afri-
kanischen Nationen nicht Rechnung 
trägt. 

„Vergleichsweise weit fortge­
schritten und für die meisten 
afrikanischen Nationen stabil  
ist die Möglichkeit zur Finanzie­
rung des kurzfristigen Handels 
in Form von Akkreditiven, 
Garantien und kurzfristigen 
Supply-Chain-Finanzierungen.“

Vergleichsweise weit fortgeschritten und 
für die meisten afrikanischen Nationen 
stabil ist die Möglichkeit zur Finanzierung 
des kurzfristigen Handels in Form von 
Akkreditiven, Garantien und kurzfristigen 
Supply-Chain-Finanzierungen. Diese wird 
ergänzt um die Möglichkeiten der staatli-
chen Exportkreditversicherungen. Aber 
auch hier gibt es für einige Märkte weiter-
hin hohe Knappheiten, nicht zuletzt auch 
getrieben durch den Rückzug vieler euro-
päischer und US-amerikanischer Groß-
banken im klassischen Korrespondenz-
bankgeschäft. Insbesondere kleine 
Märkte, die nur sehr geringe Skalenef-
fekte liefern können und auch keiner der 
Wirtschafts- und Währungsunionen ange-
hören, also z.B. Mauretanien, Sierra Leone, 
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die Demokratische Republik Kongo oder 
Sambia, leiden darunter. 

Internationale Investoren oder auch 
Exporteure werden jedoch auch bei der 
lokalen Finanzintermediation auf Heraus-
forderungen stoßen. Vor allem der 
Deutschland industriell prägende Mittel-
stand hat hier einen strukturellen Nach-
teil: Banken in den meisten afrikanischen 
Ländern bieten nur sehr rudimentäre For-
men des Kredits an, da die öffentliche 
Hand als Gläubigerin stark in der Kredit-
aufnahme ist, die Regulatorik durch eine 
Präferenz in Form einer Nullgewichtung 
der Risikoaktiva zusätzlich wirkt und somit 
ein klassisches „Crowding-out“ stattfin-
det. Die Fristentransformation ist zudem 
nur bedingt möglich, weil die Sparquoten 
privater Haushalte gering und Ersparnisse 
daher nur kurzfristig angelegt sind. Kredit 
wird daher oftmals nur an große lokale 
Unternehmen oder Töchter großer inter-
nationaler Gruppen gegeben. 

Dies ist ein struktureller Nachteil für eine 
von Hidden Champions geprägte Export-
industrie, wie sie Deutschland aufweist. 
Hier kann eine enge Zusammenarbeit 
zwischen zwei Korrespondenzbanken 
sinnvoll sein, da das erworbene Vertrau-
ensverhältnis beispielsweise die Stellung 
von gegenseitigen Garantien und damit 
ein Handelsgeschäft ermöglicht. Zudem 
gibt es ergänzende Modelle der Zusam-
menarbeit, wie z.B. den von der DEG (KfW 
Gruppe) geförderten German Desk bei 
der Access Bank in Nigeria.

Multilaterale Institutionen  
und neue Akteure

Bereits seit einem Jahrzehnt ist eine ver-
stärkte Aktivität afrikanischer multilatera-
ler Organisationen zu erleben. Die African 
Development Bank (AfDB) mit Sitz in 
Abidjan, Côte d’Ivoire, ist insbesondere 
seit der großen Finanzkrise sehr stark im 
Kreditvolumen gewachsen und profitiert 
dabei natürlich von ihrem AAA-Rating 
und der regelmäßigen Zurverfügungstel-
lung von Entwicklungshilfegeldern der 
EU sowie der USA. Die African Export 
Import Bank (Afrexim) mit Sitz in Kairo, 
Ägypten, hat einen beeindruckenden 
Weg nach vorn angetreten und bereitet 
sich nun auch auf Situationen mit erhöh-
tem Stresspotential vor. Die Banque 
Ouest-Africaine de Dévéloppement 
(BOAD) mit Sitz in Lomé, Togo, hat sich 
erfolgreich aus ihrer jahrzehntelangen 
Lethargie befreit und ist nun in der Lage, 
aktiv an der Finanzierung von privaten 
Projekten teilzunehmen. Und die Deve-
lopment Bank of South Africa (DBSA) in 
Johannesburg nimmt ihr neues Mandat 
als grenzüberschreitender Finanzierer 
sehr aktiv war. 

Daneben treten neue Akteure auf, insbe-
sondere Private Equity und Private Debt 
sind Trends, die sich aus der Nische hin-
ausbewegen: Mit nunmehr rund 20 inter-
national geprägten und rund 50 ernstzu-
nehmenden lokalen Investitionshäusern 
entsteht eine sponsorengetriebene 
Ergänzung des Finanzierungsmixes, die 

auch von der Generation der Erben afrika-
nischer Unternehmen mehr und mehr für 
Wachstumsprogramme in Anspruch 
genommen wird. Ferner konnte in vielen 
afrikanischen Staaten in der Vergangen-
heit beobachtet werden, wie aus der Not 
des mangelnden Angebots eine Tugend 
gemacht wurde. Ein „Leapfrogging“ wie 
z.B. in den Mobilfunk oder die Gründung 
von mobilfunkgestützten Zahlungsver-
kehrsanbietern wie M-PESA in Kenia sind 
einige Beispiele. Trotzdem darf man von 
der regelmäßig zitierten Digitalisierung 
keine Wunder in der Finanzierung erwar-
ten, dafür sind die Sparquoten noch zu 
gering.

Ausblick

Die Finanzierung mit Hilfe afrikanischer 
Banken bleibt weiterhin herausfordernd: 
Eine weiterhin hohe Fragmentierung 
sowie eine geringe internationale und 
nationale Finanzmarktintermediation bei 
immer noch zu hoher Risikoperzeption 
nichtafrikanischer Akteure dürften die 
wesentlichen Hemmnisse sein. Dies 
erschwert z.B. einen optimalen Finanzie-
rungsmix bei einem Markteintritt bzw. 
beschränkt die Finanzierungsmöglichkei-
ten mittelständisch geprägter afrikani-
scher Partnerunternehmen. 

Die höhere Dynamik der multilateralen 
Organisationen, die Herausbildung grenz-
überschreitender Bankengruppen sowie 
das Aufkommen neuer Akteure, ergänzt 

um digitale Angebote sowie neue Part-
nerschaften, sind jedoch zweifelsohne 
positive Zeichen, die den Weg zur Finan-
zierung erleichtern werden. Akteure sind 
weiterhin aufgefordert, ihre Risikowahr-
nehmung bezüglich Afrikas zu ändern 
und dabei vor allem stärker zu differenzie-
ren. Wem ist bewusst, dass zwei Wirt-
schafts- und Währungsunionen in Afrika 
sehr eng mit dem Euro verbunden sind 
und daher eine robuste Kapitalverkehrssi-
tuation aufweisen? 

„Zwei Wirtschafts- und Währungs­
unionen in Afrika sind sehr eng mit 
dem Euro verbunden und weisen 
daher eine robuste Kapitalverkehrs­
situation auf.“

Europäische Banken, die den afrikani-
schen Kontinent in seiner Gesamtheit und 
die einzelnen Länder in ihren Spezifika 
verstehen, bleiben dabei weiterhin die 
besten Ansprechpartner, um zusammen 
mit afrikanischen Banken Finanzierungs-
lösungen für eine Expansion nach Afrika 
zu finden. Maßgeblich ist ein gutes und 
umfangreiches Netz an Korrespondenz-
banken. ODDO BHF – mit seiner seit Jahr-
zehnten ausgewiesenen Afrika-Expertise 
auch für kleine und mittlere Märkte – 
steht hier mit dem erfahrensten deutsch-
sprachigen Afrika-Team den europäi-
schen Unternehmen mit Rat und Tat zur 
Seite.�
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Handelsförder-
maßnahmen der 
EU: So klappt’s!
Die EU fördert den Handel 
innerhalb der EU sowie zwischen 
der EU und anderen Ländern  
mit zahlreichen Maßnahmen. 
Voraussetzungen für eine erfolg-
reiche Nutzung sind die Über-
windung von Informations
assymmetrien und eine 
fokussierte Automatisierung. 

Die EU unterhält verschiedene För-
derprogramme, aus denen Firmen 
Mittel beantragen können. Dabei 

wird zwischen direkter und indirekter 
Finanzierung unterschieden. Diese Pro-
gramme sind nicht speziell auf die Förde-
rung des Handels ausgerichtet. Sie stellen 
aber auf Antrag staatlichen Institutionen, 
Verbänden und ähnlichen Organisatio-
nen Mittel zur Verfügung, die eventuell 
für die Handelsförderung eingesetzt wer-
den können. Die Vergabe der Direktfinan-
zierungsmittel – in Form von Zuschüssen 
oder Aufträgen – erfolgt durch die Euro-
päischen Institutionen. Unternehmen 
können sich über das Ausschreibungs-
portal der Europäischen Kommission 
bewerben. Die indirekte Finanzierung 
wird von nationalen und regionalen 
Behörden verwaltet. Sie umfasst annä-
hernd 80% des EU-Haushalts.

Darüber hinaus stärken Handelsförderor-
ganisationen die Wettbewerbsfähigkeit 
vor allem von kleinen und mittleren 
Unternehmen. Industrie- und Handels-
kammern unterstützen Unternehmen u.a. 
mit Informationen über Absatzmärkte 
und potentielle Partner und prüfen für 
Kunden gezielt Möglichkeiten, wie sie im 
Rahmen europäischer Förderprogramme 
Zuschüsse erhalten können. Handelsför-
derer haben in den vergangenen Jahren 
vermehrt innovative Partnerschaften 
abgeschlossen, um Daten besser zu erfas-
sen und auszuwerten. 

„Im Juni unterzeichnete  
die EU ein Abkommen mit  
dem südamerikanischen 
Handelsblock Mercosur, 
das massive Handels­
erleichterung verspricht.“

Und schließlich dienen das Abkommen zu 
Handelserleichterungen der Welthandels-
organisation (WTO) sowie bilaterale und 
multilaterale Freihandels- und Wirt-
schaftsabkommen der Handelsförderung. 
Sie reißen Barrieren zwischen Ländern 
nieder und stärken die Wettbewerbsfä-
higkeit der Unternehmen in den Unter-
zeichnernationen. Weltweit gibt es über 
500 Freihandels- und Präferenzabkom-
men (FTAs). Die EU hat mit rund 40 Län-
dern FTAs oder Wirtschaftsabkommen 
ratifiziert. Im Juni unterzeichnete sie ein 
Abkommen mit dem südamerikanischen 
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Handelsblock Mercosur, das massive Han-
delserleichterung verspricht. 

Darüber hinaus fordert die „UN-Agenda 
2030 für nachhaltige Entwicklung“ die 
europäischen Länder auf, Entwicklungs-
länder bei ihrer Integration in den Welt-
handel noch tatkräftiger zu unterstützen. 
Besonderen Handlungsbedarf sieht die 
UN bei den handelserleichternden Maß-
nahmen. Die EU-Handelsförderung hat 
hier noch Verbesserungspotential.

Informationsasymmetrien 
überwinden

Um Handelsförderungsmaßnahmen effi-
zient zu nutzen, müssen Unternehmen 
Informationsasymmetrien überwinden. 
Kommerzielle und staatliche Handelsda-
tenbanken liefern Informationen zu den 
Außenhandelsvorschriften und Geschäfts-
regeln. Global Knowledge® von Amber 
Road, die umfangreichste Handelsdaten-
bank der Branche, gibt beispielsweise 
Auskunft über regulatorische Anforde-
rungen, einschließlich Zolltarifen und 
nichttarifären Handelsbarrieren, in mehr 
als 170 Ländern. 

Interessierten Kunden bietet das Soft-
warehaus Amber Road eine tiefgehende 
Analyse ihrer Zollzahlungen entlang der 
gesamten Lieferkette unter Berücksich
tigung ihrer Produktpalette und Handels-
routen an. So können Einsparungen auf-
gezeigt werden, die sich durch eine 

bessere Ausnutzung von Freihandels
abkommen erzielen ließen. Dabei wird 
simulationsgestützt auch veranschau-
licht, welche finanziellen Auswirkungen 
Veränderungen bei Handelswegen res-
pektive Lieferländern oder Absatzmärk-
ten haben würden. Mit Hilfe von Amber 
Roads RoI-Rechner können Firmen fun-
dierte Entscheidungen im Bereich Export- 
und Importstrategie sowie Zollabwick-
lung fällen, ihre Effizienz steigern und 
eine höhere Umsatzrendite erzielen. 

Unternehmen können sich anschließend 
an die Handelskammern oder ähnliche 
Institutionen wenden, um Informationen 
bezüglich zu erwartender Produktnach-
frage, Wettbewerbssituation und potenti-
eller Partner in verschiedenen Ländern 
abzufragen. Kein mittelständisches oder 
kleines Unternehmen hätte allein die Mit-

tel dazu, ein entsprechendes Netzwerk an 
Informationsquellen zu finanzieren. 

Automatisierung

Da die Handelsförderungsmaßnahmen 
und die gesetzlichen Vorschriften für den 
internationalen Handel immer komplexer 
werden und gleichzeitig das Risiko 
zunimmt, gegen Gesetze zu verstoßen, ist 
bei höheren Einkaufs-/Absatzvolumen 
eine Automatisierung von Kontrollme-
chanismen nicht nur empfehlenswert, 
sondern unerlässlich. Nur so können 
Compliancevorgaben systematisch ein-
gehalten bzw. umgesetzt und Prozess-
schritte dokumentiert werden. Dies ist 
insbesondere bei Dual-Use-Produkten 
(Waren mit potentiell militärischem Nut-
zen wie Computerchips, Flugzeugteilen 

usw.) notwendig. Die Herausforderung 
liegt darin, Einkaufs- und Exportabteilun-
gen zur kontinuierlichen Nutzung dieser 
IT-Tools zu bewegen.

Fazit

Die Landschaft der Handelsförderungs-
maßnahmen der EU ist unübersichtlich. 
Für KMUs sind exportrelevante Kompo-
nenten ohne Hilfe kaum zu erschließen. 
Im Rahmen der digitalen Transformation 
lassen sich aber viele Chancen, wie sie 
beispielsweise Freihandels- und andere 
Präferenzabkommen bieten, durch Pro-
zessautomatisierung kosteneffizient nut-
zen.�
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OFAC-Vorgaben 
für eine Organisa-
tionsanweisung, 
Teil 1
Am 7. Mai 2019 hat das OFAC  
das Dokument „A Framework for 
OFAC Compliance Commitments“ 
veröffentlicht. Es handelt sich um 
ein Guidance-Dokument, das 
Firmen und Banken wichtige 
Empfehlungen für die Gestaltung 
der Organisationsanweisung zur 
Exportkontrolle gibt.

Ausgangsfall 1

Firma D1 in Deutschland, deren Mutter A 
ein US-Konzern ist, fürchtet, gegen US-
Exportrecht verstoßen zu haben. Bei den 
Belieferungen durch C in China über D1 
an A wurde (mangels einer ausreichenden 
Organisationsanweisung) nicht unter-
sucht, ob es sich tatsächlich – wie behaup-
tet – um Lieferungen mit Ursprung China 
handelt. Hinterher stellt sich heraus, dass 
es tatsächlich Güter mit Ursprung Nord-
korea waren. D1 möchte wissen, ob und 
wie sie ihre Organisationsanweisung zur 
Exportkontrolle verbessern muss.

Ausgangsfall 2

Bank D2 aus Deutschland hat den Kunden 
I im Iran, der bisher auf der E.O. 13599 
gelistet war. Mangels einer entsprechen-
den Anweisung, dessen Status fortlau-
fend zu überprüfen, übersieht D2, dass I 
seit dem 5. November 2018 auf der SDN-
Liste mit Sekundärsanktionen gelistet ist. 
D2 möchte wissen, ob und wie sie ihre 
Organisationsanweisung zur Exportkon-
trolle verbessern muss.

Fünf Anforderungen  
des OFAC-Frameworks

Das „Framework for OFAC Compliance 
Commitments“ fordert für ein SCP (Sanc-
tions Compliance Program), dass es die fol-
genden fünf Elemente enthalten muss:

1.	 Managementbeteiligung
2.	 Risikobewertung
3.	 interne Kontrollen
4.	 Nachprüfungen und Audits
5.	 Training

Sofern das SCP diese fünf Elemente aus-
reichend berücksichtigt, kann nach den 
OFAC-Strafverfolgungsleitlinien (OFAC 
Economic Sanctions Enforcement Guide-
lines) davon ausgegangen werden, dass 
der Betroffene zumindest einen Milde-
rungsgrund erhält oder dass möglicher-
weise der Strafvorwurf ganz entfällt,  
wenn der Verstoß auch bei hoher Auf-

merksamkeit nicht zu vermeiden war. 
Ansonsten besteht das hohe Risiko, dass 
die Geschäftsführung der Organisation 
für den US-Exportverstoß haftet, was auch 
zur persönlichen Haftung des Geschäfts-
führers führen kann.

Zu Anforderung 1

Die Managementbeteiligung bedeutet 
erstens: Die Geschäftsführung hat das 
SCP ausführlich erörtert und dann für  
die Organisation verbindlich vorgeschrie-
ben. 

Die Einhaltung der US-Compliancevorgaben sollte von der Geschäftsführung wirksam organisiert werden.
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Zweitens: Die Geschäftsführung bestätigt, 
dass ihre Compliance-Units genügend 
Autorität und Autonomie besitzen, um 
die OFAC-Risiken der Organisation zu kon-
trollieren (inklusive direkter Berichtslinien 
an die Geschäftsführung und regelmäßi-
ger Treffen). 

Drittens: Die Geschäftsführung hat genü-
gend Schritte ergriffen und wird dies  
auch künftig tun, um ihre Compliance-
Units mit genügend Ressourcen auszu-
statten (Arbeitskräfte, Expertise, Informa-
tionstechnologie etc.). 

Viertens: Die Geschäftsführung fördert 
eine „Compliancekultur“ für die gesamte 
Organisation mit Aus- und Fortbildung, 
Fortschreibung des Regelwerks und lau-
fender Anpassung der Prozesse an Ände-
rungen. 

„Ein ‚Sanctions Compliance Program‘ 
muss fünf Elemente beinhalten: 
Managementbeteiligung, Risiko­
bewertung, interne Kontrollen, 
Nachprüfungen/Audits, Trainings. 
Die Beratungspraxis zeigt aber,  
dass mangelndes Compliance­
bewusstsein in der Geschäfts­
führung oft eine Ursache für 
Verstöße ist.“

Fünftens: Die Geschäftsführung erkennt 
die Schwere von offenkundigen OFAC-
Verstößen an und setzt die notwendigen 

Maßnahmen um, damit die ursächlichen 
Gründe für frühere Verstöße beseitigt 
werden. Hierfür sollte die Organisation 
einen Exportkontrollbeauftragten (bzw. 
einen „Sanctions Compliance Officer“) 
ernennen, der das Recht hat, direkt an  
die Geschäftsführung zu berichten. Die 
Beratungspraxis zeigt, dass mangelndes 
Compliancebewusstsein in der Geschäfts-
führung oft die Ursache für Verstöße ist.

Zu Anforderung 2

Die Risikobewertung bedeutet erstens: 
Die Organisation führt OFAC-Risikobe-
wertungen in einer Art und Häufigkeit 
durch, welche die potentiellen Risiken 
durch Kunden, Güter, Lieferkette, Länder 
etc. angemessen berücksichtigt, und 
diese Risikobewertungen werden aktuali-
siert, vor allem, um ursächliche Gründe 
für frühere Verstöße oder systematische 
Schwachstellen abzustellen. 

Zweitens: Die Organisation hat eine 
Methodik entwickelt, um die besonderen 
Risiken zu identifizieren, zu analysieren 
und zu adressieren.

Zu Anforderung 3

Die internen Kontrollen bedeuten erstens: 
Die Organisation hat schriftliche Prozedu-
ren entwickelt, die für das Tagesgeschäft 
leicht zu befolgende Anweisungen geben. 
Diese sollen die Mitarbeiter von einem 

Fehlverhalten abhalten, indem der Orga-
nisation ermöglicht wird, klar und effektiv 
Risikopotentiale zu erkennen und abzu-
stellen. 

Zweitens: Auch Informationstechnolo-
gien und Aufbewahrungspflichten sind 
hierfür zu berücksichtigen sowie Sofort-
maßnahmen und die Ernennung von Mit-
arbeitern, die die SCP-Prozeduren in die 
Tagesarbeit der Organisation umsetzen 
sollen.

„Nicht oft genug kann die 
Notwendigkeit von umfassenden 
Risikobewertungen, internen 
Kontrollen, Stichproben durch 
Exportkontrollbeauftragte und 
Ausfuhrverantwortliche sowie  
von jährlichen Trainings betont 
werden.“

Zu Anforderung 4

Nachprüfungen und Audits bedeuten ers-
tens: Die Organisation verpflichtet sich 
sicherzustellen, dass die Audit- und Test-
funktionen zur Aufgabe der Geschäftsfüh-
rung gehören und dass sie unabhängig, 
mit genügend Autorität, Fähigkeiten und 
Expertise innerhalb der Organisation 
durchgeführt werden. 

Zweitens: Die Organisation verpflichtet 
sich sicherzustellen, dass sie Audit- und 
Testprozeduren anwendet, die zur Größe 

und Entwicklung der Organisation pas-
sen, und dass diese, unabhängig davon, 
ob dies durch interne oder externe Kräfte 
geschieht, eine vollständige und objek-
tive Bewertung der OFAC-Risiken und der 
hierzu durchgeführten internen Kontrolle 
erlaubt. 

Zu Anforderung 5

Training bedeutet erstens: Die Organi
sation verpflichtet sich, dass ihr OFAC-
Trainingsprogramm die notwendigen 
Informationen und Instruktionen Mitar-
beitern, v.a. Hochrisikomitarbeitern und 
ggf. Stakeholdern (wie z.B. Kunden, Liefe-
ranten, Geschäftspartnern) anbietet, um 
die Bemühungen der Organisation zur 
Einhaltung der OFAC-Compliancevor
gaben zu unterstützen. U.E. sind solche 
Trainings (zumindest für Hochrisikomitar-
beiter) mindestens einmal jährlich erfor-
derlich. 

Zweitens: Wenn die Organisation ein 
negatives Test- oder Auditergebnis erhält, 
verpflichtet sie sich, sofort weitere Trai-
nings oder sonstige Abhilfemaßnahmen 
bzgl. der betroffenen Mitarbeiter zu 
ergreifen.�

➤➤ Der Beitrag wird in der nächsten Aus-
gabe des ExportManagers fortgesetzt.

➤➤ Wegen aktueller Hinweise zum  
US-Exportrecht vgl. http://hohmann-
rechtsanwaelte.de/us-exportrecht.html 

http://www.exportmanager-online.de
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